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ïommt fie in Seutfdflanb an ©rope balb bem beê SoggenS gleid>. Sieben
bem Sßert ber borner als Futtermittel unb ben auS ipnen Bereiteten ißrä=
paraten gut menfcfilid)en Sïaptung ift and) ba§ ôaferftrof) atê Futtermittel
jelir mettboïï.

9Iîâbd)cnlogih.
Sm ,?urfd)baumu)ipfe[, non 21ft 3U 2(ft

3Î3i meld) 3^ttjcB>ern unb Flattern.
£>err Finfm. ber t)at nid)f Sut) ntd)f Saft ;

Stöcpte fein Mfetein ergattern.

„3^31 !" I)öt)nt bie Ctebffe unb rotfcpt it)m aus:
„ÏDilt md)fs non eud) OTännern roiffen

Utas ein ec£)ter F'<^. ber baut fein iôaus —
Unb fängt erft bann nad) tûiiffen."

Sung Söscpen ftaunt in bie S3ipfet: „55ot)o

QBer roirö benn «ums Hüffen janben
Star' ber föanfet mein Gcpal) unb id) tiäme it)m fo,

®er mürbe fid) t)übfct) bebanben."

„3roar roeip id) Iärtgff, öap er nad) mir jiett,
Itnb es mad)t mir oft ein Seöenhen —

3d) mitt brum, et) er bas ßer3 mir ffieplt,
©5 itjm tuet lieber fcbenben.

£>etnrid) Çifrfjer, .^erjogenbudjfee.

6tn religiöfes gerienmtermejjo.
tßlauberei bout Sioor, bon St t t [) u i 3 ' m m e r ut a n n.

©eftern, SamftagS, tarn ber $apuginet gu uns peraufgeftiegen, ber

morgen ben SonntagSgotteSbienft in ber Heitren ©toosfapclle poep obetpalb
fDlorfdjacp abmatten foXXte. Sa ein ©ottcSbienft in ben Sergen immer ein

gang eigenartiges ©epräge befii)t unb etmaS burcpauS artbereS ift, allein
foleper im Sale, berlopnt e§ fid) mopl, einer toeiieten Scfcrgemeinbe barübet
einiges gu fagen. ©epon bap ein Sapuginet ipn gelehrteren follte, gab ber

©aepe ein geroiffeS ©ad)et, toenigftenS für miep, ber id) bon jeï>er für ®apu=

giner eine gem iffe ©cptoädje gehabt babe. ©S ficcft immer ein ©Hid Sßerföm

licpïeit ïjinter biefen patres — icp babe mid) barin
_

nod) feiten getaufept
unb fanb and) bieSmat meine ©tfaptung toiebet beftätigt.

©epon fein ©ingug mar bielberfpredjenb. SSie er fo einfad) unb fd)Iid)t
in feinem braunen ®apugitterpabit bapergeftapft faut, ben berben Serg-
ftoef ïrâftig aüffepenb, bie obligate Seifeiaftpe umgepängt, baS mar einfach
prächtig, ©troaS befangen, mie mir borfant — er moepte nidjt gebad)t £)a=

Ben, bafj er bei feiner Sfnfitnft getniffcrmafjen einen ©piepxntengang burd)
bie gange Stenge ber ©äfte pier oben maepen tnitpie, bie nad) bem 91ad)t=

effen in bergnüglidjem ©efptäcpe nod) unter ben Säumen lufitoanbelten

kommt sie in Deutschland an Größe bald dem des Roggens gleich. Neben
dem Wert der Körner als Futtermittel und den aus ihnen bereiteten Prä-
paraten zur menschlichen Nahrung ist auch das Haferstroh als Futtermittel
sebr wertvoll.

Mädchenlogik.
Im Kirschbaumwipfel, von Asl zu Ast!
Zizi! welch Zwitschern und Flattern.
Kerr Finke, der Hai nicht Ruh nicht Rast;
Möchte sein Küßlein ergattern.

„Zizi!" höhnt die Liebste und wischt ihm aus:
„Will nichts von euch Männern wissen!

Was ein echter Fink, der baut sein Kaus —
Und fängt erst dann nach Küssen."

Jung Röschen staunt in die Wipfel: „Koho!
Wer wird denn -ums Küssen zanken!
Wär' der Kansel mein Schatz und ich käme ihm so,

Der würde sich hübsch bedanken."

„Zwar weiß ich längst, daß er nach mir zielt.

Und es macht mir oft ein Bedenken —

Ich will drum, eh er das Kerz mir stiehlt,

Es ihm viel lieber schenken.
Heinrich Fischer, Herzogenbuchsee.

Ein religiöses Ferienintermezzo.
Plauderei vom Ttoon, von A rth ur Ii m m e r m a n n.

Gestern, Samstags, kam der Kapuziner zu uns heraufgestiegen, der

morgen den Sonntagsgottesdienst in der kleinen Stooskapelle hoch oberhalb
Morschach abhalten sollte. Da ein Gottesdienst in den Bergen immer ein

ganz eigenartiges Gepräge besitzt und etwas durchaus anderes ist, als ein

solcher im Tale, verlohnt es sich wohl, einer weiteren Lesergemeinde darüber
einiges zu sagen. Schon daß ein Kapuziner ihn zelebrieren sollte, gab der

Sache ein gewisses Cachet, wenigstens für mich, der ich von jeher für Kapu-
ziner eine gewisse Schwäche gehabt habe. Es steckt immer ein Stück Persön-
lichkeit hinter diesen Patres — ich habe mich darin noch selten getäuscht
und fand auch diesmal meine Erfahrung wieder bestätigt.

Schon sein Einzug war vielversprechend. Wie er so einfach und schlicht
in seinem braunen Kapuzinerhabit dahergestapft kam, den derben Berg-
stock kräftig aussetzend, die obligate Reisetasche umgehängt, das war einfach
prächtig. Etwas befangen, wie mir vorkam — er mochte nicht gedacht ha-
tien, daß er bei seiner Ankunft gewissermaßen einen Spießrutengang durch
die ganze Menge der Gäste hier oben machen müßte, die nach dem Nacht-
essen in vergnüglichem Gespräche noch unter den Bäumen lustwandelten
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— überquerte er ben ißlap üor bem £>oteI, um nap einer Jürgen 23egrüfjung
burp ben Sßirt fofort im Ipaufe gu Oerfpminben. ©r mochte öieUeidjt baS
leife ©efüpl paben, baß feine ©rfpeinung nipt fo gang gu ben mobernen
©oiletten bcr ©amen unb Herren im IhtrpauS paffte. SXtber fein Stuftreten
mar ein burpauS fipereS unb felbftbeWufpeS unb in feinem leutfeligen
Sädjeln, mit bem er unS begrübt patte, fpien mir guglcicp eine gang leife
Sronie gu liegen, bie befagte: „Sa, fa — fpaut nricf) nur an; ip mag rnip
unter ©up ÏJiobernen üiellcipt etWaS feltfam auSnepmen — aber ip
lomme ja aup nidgt ©ueretmegen ba perauf, fonbern meiner tlpüer megen.
lXub übrigens firi'b meine iCorfaprcit im Orben fcpon bor aber* unb aber=
punbert Sdpren ba peraufgelommen, als man bon @ucp ©ommerfrifplern
in biefen iöergen nop lange nicptS muffte, fo baff bie forage offen bleibt,
mer bon unS fip beffer in biefeS SanbfpaftSbilb einfügt: Spr ober icp."

Unb mir fcpeint, ber ÜJtann patte recpt, menn er fo bapte unb fo
läpelte.

Stern — ber ßapuginer gefiel mir über bie SJtapen unb eS mar ent=
fpieben nipt bloffe Neugier, fonbern tieferes Sntereffe, baS mip bemog,
ipm napgugepen unb ben SSerfup gu mapen, micp ipm aitgubiebern, maS
nap meiner biSperigen ©infpapung beS SJfanneS nipt aïïgu fpmer fein
follte.

SP fonb ipn im fReftaurant beS Rotels auf= unb abgepenb unb trat
gleip auf ipn gu, um meiner greube SluSbritcf gu geben, ben ißrebiger bon
morgen perfönlip Jennen gu lernen, bon bem mir Stile etmaS Originelles
erwarteten.

©arauf lapte ber ipater fröplip unb meinte, menn mir nur babei auf
unfere Stepnung Jörnen, ©ie Seute; bencit er pier prebigen müffe, feien
eben fepr einfad>er Strt unb barauf muffte er Sebapt nepmen.

„Um fo beffer", gab ip gurüd, „baS ift juft baS Sntereffantefte unb
©pWerfte unb gerabegu ein ißrüfftein für ein ^rebigertalent."

©er ißater guette befpeiben mit beit Stpfeln, opne etmaS gu erWibern.
„Ob er nipt ein ©laS SBein mit mir trinJen mürbe," fupr ip alSbann

fort, „cS märe mir ein Vergnügen, etWaS mit ipm gu plaubern."
„SBarum nipt? ©erne," ermiberte er, „er marte fo Wie fo auf einen

'©poppen, bop fpcine Sîiemanb umWegS gu fein."
SBir fepten unS in einer ftiUen, bepaglip erteupteten ©Pc, mäprenb

ip laut nap ber Stebienung rief: „fpe — $rieba — quousque tandem
abutere patientia nostra?"

„Stpa — attp Sateiner?" meinte ber ißater.
„SteminiSgengen auS meiner ©tubiengeit! SP bin SIrgt", gab ip gur

StntWort, bie ber anbere mit einem grüffenben ^opfneigen quittierte.
„©aS trifft fip fa famoS. Stlfo geWiffermaffen Kollegen. ©ie für ben

Seib — ip für bie ©eele", läpelte er unb blipte mid) fpalfpaft burp feine
Skillengläfer an.

_©attn tarnt ber SBein — ein giiftiger genbant, ber golbblanf in ben
©löfern perlte, bie alSbalb peU läufertb aneinanber flangen.

„ ©in guter ©ropfen," meinte ber ißater. „SP bin fonft fepr mäffig,
aber burpanS fein $oftberäd)ter, befonberS nap einem fo peiffett ©age mie
peute. Stup ber SBein ift eine ©otteSgabe unb nipt umfonft geWacpfen."

äßieber ftiejf er mit mir an unb Iad)te fein foöiafeS Sapen, baff e§
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— überquerte er den Platz vor dem Hotel, um nach einer kurzen Begrüßung
durch den Wirt sofort im Hause zu verschwinden. Er mochte vielleicht das
leise Gefühl haben, daß seine Erscheinung nicht so ganz zu den modernen
Toiletten der Damen und Herren im Kurhaus paßte. Wer sein Auftreten
war ein durchaus sicheres und selbstbewußtes und in seinem leutseligen
Lächeln, mit dem er uns begrüßt hatte, schien mir zugleich eine ganz leise
Ironie zu liegen, die besagte: „Ja, ja — schaut mich nur an; ich mag mich
unter Euch Modernen vielleicht etwas seltsam ausnehmen — aber ich
komme ja auch nicht Eueretwegen da heraus, sondern meiner Älpler wegen.
Und übrigens sind meine Vorfahren im Orden schon vor aber- und aber-
hundert Jahren da heraufgekommen, als man von Euch Sommerfrischlern
in diesen Bergen noch lange nichts wußte, so daß die Frage offen bleibt,
wer von uns sich besser in dieses Landschaftsbild einfügt: Ihr oder ich."

Und mir scheint, der Mann hatte recht, wenn er so dachte und so
lächelte.

Item — der Kapuziner gefiel mir über die Maßen und es war ent-
schieden nicht bloße Neugier, sondern tieferes Interesse, das mich bewog,
chm nachzugehen und den Versuch zu machen, mich ihm anzubiedern, was
nach meiner bisherigen Einschätzung des Mannes nicht allzu schwer sein
sollte.

Ich fand ihn im Restaurant des Hotels auf- und abgehend und trat
gleich auf ihn zu, um meiner Freude Ausdruck zu geben, den Prediger von
morgen persönlich kennen zu lernen, von dem wir Alle etwas Originelles
erwarteten.

Darauf lachte der Pater fröhlich und meinte, wenn wir nur dabei auf
unsere Rechnung kämen. Die Leute) denen er hier predigen müsse, seien
eben sehr einfacher Art und darauf müßte er Bedacht nehmen.

„Um so besser", gab ich zurück, „das ist just das Interessanteste und
Schwerste und geradezu ein Prüfstein für ein Predigertalent."

Der Pater zuckte bescheiden mit den Achseln, ohne etwas zu erwidern.
„Ob er nicht ein Glas Wein mit mir trinken würde," fuhr ich alsdann

fort, „es wäre mir ein Vergnügen, etwas mit ihm zu plaudern."
„Warum nicht? Gerne," erwiderte er, „er warte so wie so auf einen

Schoppen, doch scheine Niemand umwegs zu sein."
Wir setzten uns in einer stillen, behaglich erleuchteten Ecke, während

ich laut nach der Bedienung rief: „He — Frieda — guousgue taullem
akutere patieutia nostra?"

„Aha — auch Lateiner?" meinte der Pater.
„Reminiszenzen aus meiner Studienzeit! Ich bin Arzt", gab ich zur

Antwort, die der andere mit einem grüßenden Kopfneigen quittierte.
„Das trifft sich ja famos. Also gewissermaßen Kollegen. Sie für den

Leib — ich für die Seele", lächelte er und blitzte mich schalkhaft durch seine
Brillengläser an.

Dann kann der Wein — ein gichtiger Fendant, der goldblank in den
Gläsern perlte, die alsbald hell läutend aneinander klangen.

„Ein guter Tropfen," meinte der Pater. „Ich bin sonst sehr mäßig,
aber durchaus kein Kostverächter, besonders nach einem so heißen Tage wie
heute. Auch der Wein ist eine Gottesgabe und nicht umsonst gewachsen."

Wieder stieß er mit mir an und lachte sein joviales Lachen, daß es
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einem gang toarm umS $erg tourbe, ©omit ïamen toit in ein angeregtes
©efptäd) mit einanber, toäl)rcnb toeldjem id) ©elegcnheit patte, mein vis-
à-vis ettoaS cingeljenbcr gu betrauten. *

©r toar ein ï)ûbfd^er ®erl — mittelgroß fcptanf unb tapn getoadjfen,
jung unb offenbar gefunb an Seib unb Seele. Sotbadig unb blauäugig
toitdfS bet ^nattante ßopf mit bet fdfön gefcptoungenen 9îafe unb einem
üppigen SDcunb au S bet braunen ®utte heraus, über bie ein bünner, ge=
toeïïtet rotblonber Satt I)erabtoafttc. 2)aS ."paar toar furg berfcpnitten,
bie Tonfur nur leidpt angebeutet, bereits toiebcr bettoacpfen. dfleS in
altem ein tabeffofer, jugenbïidfer Bapuginertpp, gum Skalen — ein richtiger
(Stfebarbtopf, toenn bie Stille nicpt getoefen toäre.

SSit pïauberten bon altem SJtögiicfien. @r toar St. ©aller, bon SESil,

unb ber adjte beS ©efcpIecpteS ber SCRiiHer, ber in ben ®apuginetorben ein=

getreten toar. Stuf meine begüglidjen fragen entrollte er mir ein an=
fcbauIicpeS Silb über baS Sebert im Mofter, bie Tageseinteilung in bem=

felben, über bie 0rbenSeinrict)tnngen im dllgemeinen, bie acbtjäl)rige
©ienftgeit ber gtoatreS, ben SilbungSgang ber ißatreS unb bieleS anbete
mcpr. @S toar eine ffreubc il>m gugubjören.

ÜDiit einer toapren Siebe unb Scgeifterung fprad) er g. S3, bon feinen
Settelgängen.

„Settelgeben ift mir baS Siebfte, toaS eS für mid) geben !ann," meinte
er. „Sie glauben gar nidjt, toaS für ein SSergnügen — Sie geftatten bie
Sßatabope — biete drbeit ift. ßauptfädflid) auf beut Sanbe, bei ben
Sauern. SBaS für eine gmnbgrube ift fo eine betroffene Sauernfeele,
unb toetcb tiefe StenfdjeufenntniS bermittelt fie bem, ber eS berftept, fie
aufgufdflieffen. ©aS lebte läßt fidj auS ibr herausholen, toenn man bie
fffäpigteit, Pctbunben mit bem nötigen Tatte befibt, ihren Sdbtoingungen,
ibren naiben, unb bort) oft fo tomptigierten ©ebanïengângen nad)gugeî)cn.
®agu braucht eS aber ©ebulb, Siebe unb SHugpeit — bor allem Siebe, biet
Siebe. ©ann aber toirb man aucb reich belohnt, unb baS einmal ertoorbene
ßutrauen ift grengenloS. 2BaS eine foltße Sauernfeele ihrem tocltlidjen
Seelforget niemals anbertrauen toiirbe, ba§ fagt fie fcpließid) bem ®apu=
giner, ber fid) in fie cingufitplcn, ficf) ipr angupaffen toeiß fga, ja, .Çètr —
— and) baS Setteln muf bcrftanbcn fein — materiell unb feelifdj ge=
meint — unb reicplidfet, als bie babei fliefjenben ©aben, bie and) nicpt
gering finb, lobut baS ertoorbene Settrauen, bie édite fpetgenSfreunbfdjaft,
bie babei ertoädfft, bie bann fefbftberftänblid) aitd) materiell toieberum ihre
$rüd]te trägt, Sep meinerfeitS, $err, Fiabe auS biefem Serïebr mit ben
Sauern baS gelernt, baß man, toenn man ridftig Seelforget fein toill, nicht
immer baS dn ©otteSftcIfftepen berauSïetiren unb barübet baS rein menfdj*
lid) .^amerabfd>aftlidje aufjet debt laffen barf. So gut, toie Sie als drgt
nur bann richtig heilen tonnen, toenn Sie als fÇteunb bem ®rantenbette
nahen, fo fann and) ber Seelforget nur bann erfprießtiebe drbeit leiften,
toenn er fid) als fffrcunb unb ©feidjgeftelltct in bie Seele ber ibm dnbefoß
lenen einlebt unb auf gleid) unb gleid) mit ihnen bertehrt. Sur in §oIge
ffticpttenntniS biefer ©atfadje ftetft fid) fo mandjet SBcItgeiftlidjer mit feiner
©emeinbe fo fdjlecbt.

Unb bann fd)ilberte er mir biefe Settelgänge fo bilbpaft anfdjaulid),
baß idi ihn babei toie mit leiblichen dug en betfolgen tonnte. 3fd) faß ihn
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einem ganz warm ums Herz wurde. Damit kamen wir in ein angeregtes
Gespräch mit einander, während welchem ich Gelegenheit hatte, mein vis-
à-vis etwas eingehender zu betrachten. «

Er war ein hübscher Kerl — mittelgroß, schlank und rahn gewachsen,
jung und offenbar gesund an Leib und Seele. Rotbackig und blauäugig
wuchs der markante Kopf mit der schön geschwungenen Nase und einem
üppigen Mund ails der braunen Kutte heraus, über die ein dünner, ge-
Wellter rotblonder Bart herabwallte. Das Haar war kurz Verschnitten,
die Tonsur nur leicht angedeutet, bereits wieder verwachsen. Alles in
allem ein tadelloser, jugendlicher Kapuzincrtyp, zum Malen — ein richtiger
Ekkchardkops, wenn die Brille nicht gewesen wäre.

Wir plauderten von allein Möglichen. Er war St. Galler, von Wil,
und der achte des Geschlechtes der Müller, der in den Kapuzinerordcn ein-
getreten war. Auf meine bezüglichen Fragen entrollte er mir ein an-
schauliches Bild über das Leben im Kloster, die Tageseinteilung in dem-
selben, über die Ordenseinrichtungen im Allgemeinen, die achtjährige
Dienstzeit der Fratres, den Bildungsgang der Patres und vieles andere
mehr. Es war eine Freude ihm zuzuhören.

Mit einer wahren Liebe und Begeisterung sprach er z. B. von seinen
Bettelgängen.

„Bettelgehen ist nur das Liebste, was es für mich geben kann," meinte
er. „Sie glauben gar nicht, was für ein Vergnügen — Sie gestatten die
Paradoxe — diese Arbeit ist. Hauptsächlich auf dein Lande, bei den
Bauern. Was für eine Fundgrube ist so eine verschlossene Bauernseele,
und welch tiefe Menschenkenntnis vermittelt sie dem, der es versteht, sie

aufzuschließen. Das letzte läßt sich aus ihr herausholen, wenn man die
Fähigkeit, verbunden mit dem nötigen Takte besitzt, ihren Schwingungen,
ihren naiven, und doch oft so komplizierten Gedankengängen nachzugehen.
Dazu braucht es aber Geduld, Liebe und Klugheit — vor allem Liebe, viel
Liebe. Dann aber wird man auch reich belohnt, und das einmal erworbene
Zutrauen ist grenzenlos. Was eine solche Bauernseele ihrem weltlichen
Seelsorger niemals anvertrauen würde, das sagt fie schließlich dem Kapu-
ziner, der sich in sie einzufühlen, sich ihr anzupassen weiß. Ja, ja, Herr —
— auch das Betteln muß verstanden sein — materiell und seelisch ge-
meint — und reichlicher, als die dabei fließenden Gaben, die auch nicht
gering sind, lohnt das erworbene Vertrauen, die echte Kerzensfreundschaft,
die dabei erwächst, die dann selbstverständlich auch materiell wiederum ihre
Früchte trägt. Ich meinerseits, Herr, habe aus diesem Verkehr mit den
Bauern das gelernt, daß man, wenn man richtig Seelsorger sein will, nicht
immer das An Gattcsstcllstehen herauskehren und darüber das rein mensch-
lich Kameradschaftliche außer Acht lassen darf. So gut, wie Sie als Arzt
nur dann richtig heilen können, wenn Sie als Freund dem Krankenbette
nahen, so kann auch der Seelsorger nur dann ersprießliche Arbeit leisten,
wenn er sich als Freund und Gleichgestellter in die Seele der ibm Anbefoh-
lenen einlebt und auf gleich und gleich mit ihnen verkehrt. Nur in Folge
Nichtkcnntnis dieser Tatsache stellt sich so mancher Weltgeistlicher mit seiner
Gemeinde so schlecht.

Und dann schilderte er nur diese Bettelgänge so bildhaft anschaulich,
daß ich ihn dabei wie mit leiblichen Augen verfolgen konnte. Ich sah ihn
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in ©onnenbxanb unb biegen, in ©iS unb ©cijnee, auf ben Sal= unb 33exg=

[trafen baljintoanbexnb, frôï)ïidf> unb tooblgemut; idj fap ifin mit ben
©auern auf bem $elbe f^rec^en unb toopl, toenn'S galt, and) felbft ©anb
mitanlegen; id) fat) ifjn bas SRittagSmabl mit ihnen teilen ober in niebexcx
Stlpftube auf bent Cfenfipe feine 2JïiId) löffeln. 3d) fal) dm ®inber fdjain
ïeln auf feinen Ûmieett unb djnen S3i!bd)en aufteilen, fat) iïjn im ©tat!
unb ©c^eune, am 3Bodjen= unb ^xanfenbett, fid) intexeffiexenb, xatenb, git=
fpxecpenb, pelfenb, fffxeitbe unb Seib teilenb unb utitfüfflenb unb fpüxte
faft ettoaS tote ffteib in mix aufzeigen gegenüber biefex gxoblidlïeit unb 33e=

biixfniêtofigïeit, bie feben Stag als ©efdjen! ©otteS pinnimmt, ob ex nun
Überfluß obex ÜNangel, ©rfüHung obex ©nttäufdjung, fÇxeube obex Seib

bxingt.
©cnn bex ©xunbton, bex über ade ben ©xgäblungen unb Stîitteilum

gen biefeS ÜDtanneS biöxiexte, toax jene unbextoüftlidje Qufxiebentjeit unb
innexlidje SÖefxiebigttng mit feinem ©tanb unb feinex /Betätigung — jene
SütSgeglidjenbeit einex baxtnonifdjen SebenSauffaffung unb =2tnfdjannng,
toie fie nux gang SluSextoäblte unb ©liidlidjen eignet unb fepx, fetjx feiten
angetxoffen toixb. ©ex /pater toax mix toiebex einmal bex /Repxäfentant
jene§ unS xeinen dcatuxtoiffenfdgafftcrn nidjt fafjbaxen ©ppuS bon dftem
fdjen, bie mit einex gang tiefgriinbigen /Bilbitng eine naiöe $rômmigïeit
unb einen urtanfedjtbaxen ©otteSglauben paaren — bie feinem fftatuxgefeh
irgenbtote gtoeifelnb gegenübexfteben, buxdjauS afgeptiexen, toaS menfd)Iidje
Erfahrung unb toiffeixfcfjaftliclie $oxfd)t.mg als extoiefene ©atfadjen auf=
fteÛen — ölofg als legten llrgxunb hinter alleS ein bûibfteS, tooïïenbeS,

fdjaffenbeS SBefett feben, ©ott als leigte Urbeberfcbaft alïeS ©efdjepcnS be=

trachten. 3d) fam mix eigentlich gang arm box, il)tn gegenüber unb batte
bie leife, beimtoebartige, jdjmcxglidie ©mpfinbung: „SSaxnm ïannft bu
nicht fein, toie bex ba !"

Sange, lange plaubexten toix fo. SfnS bem einen ©djoppen toaxen
mittlextoeile groeie getooxben, benrt id) tooïïte noch einiges über bie ©tooS*
ïapeïïe erfahren, in toeld)ex bex Sßatex morgen pxebigen foïïte. /Bexeittoih
lig gab er mir and) bier StuSîimft, fotoeit ex eS Pexmodjte. ©anacb ift
bie àapeïïe eine ©tiftung beS ©exrn ©x. meb. fÇxang ©ominiï fÇafgbinb,
Seutenant im ©xunb, /Brunnen, beffen SSatex febon bie Ûaoeïïc am ©attel
geftiftet batte, ©ie tourbe 1714/15 gebaut, 171.6 cingebecft unb 1717 gut
13. /Bxadjmonat benebigiext. ©ie feierliche ©intoeihnng gefebab bttxdj ben

SBeibbifdjof fÇxaitg Sfnton, ©xaf bon ©iegenftein, in ®onftgng, im 3al)be
1730, toonadj fie bem ©chufee bex göttlichen SJhtttex „Sßaria ©ilf" unb bex
beibert ^eiligen Stbte 3/BenbeIin unb StntoniuS anbextraut tourbe. Über
ben Erbauer beS /BarofaltaxeS unb ben SOMex beS grofgen ?IftaxbiIbeS, bie
bl. 3itngfxait mit bem (Stîjriftuêïiub baxftellenb, ift nichts befannt. ©ben=

fotoenig über bie iücaler bex bieten in bot Capelle aufgehängten fßotib»
bilber, bie tounbextätige Teilungen buxch bic ©otteSmuttex barftellen. ©te
©toefe ift biet Qentnex fd)toex, ift ein ©efchenf beS ©infiebler ©tiftSfanglexS
unb /Ratsherrn git ©ebtopg, 3of. 9'fnton jjfaffbinb, unb ift boni ©locfengicfgex
/Baptift ©xnft in Sinbatt 1718 gegoffen toorben. 9Tttd) über ba§ Qu unb
©er bei bex ©intoeihttngSfeiex toufgte ex mix bieteS in fuxgtoeiligfter Stx't gu
ergäblen. ©ertocil toax auch &er gtoeite ©djoppen leer getooxben unb bex

iRatex erhob fich.
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in Sonnenbrand und Regen, in Eis und Schnee, auf den Tal- und Berg-
straßen dahinwandernd, fröhlich und wohlgemut; ich sah ihn mit den
Bauern «uf dem Felde sprechen und wohl, Wenn's galt, auch selbst Hand
mitanlegen; ich sah ihn das Mittagsmahl mit ihnen teilen oder in niederer
Alpstube auf dem Ofensitze seine Milch löffeln. Ich sah ihn Kinder schau-
kein auf seinen Knieen und ihnen Bildchen austeilen, sah ihn im Stall
und Scheune, am Wochen- und Krankenbett, sich interessierend, ratend, zu-
sprechend, helfend, Freude und Leid teilend und mitfühlend und spürte
fast etwas wie Neid in mir aufsteigen gegenüber dieser Fröhlichkeit und Be-
dürfnislofigkeit, die jeden Tag als Geschenk Gottes hinnimmt, ob er nun
Überfluß oder Mangel, Erfüllung oder Enttäuschung, Freude oder Leid
bringt.

Denn der Grnndton, der über alle den Erzählungen und Mitteilun-
gen dieses Mannes vibrierte, war jene unverwüstliche Zufriedenheit und
innerliche Befriedigung mit seinem Stand und seiner Betätigung — jene
Ausgeglichenheit einer harmonischen Lebensauffassung und -Anschauung,
wie sie nur ganz Auserwählte und Glücklichen eignet und sehr, sehr selten

angetroffen wird. Der Pater war mir wieder einmal der Repräsentant
jenes uns reinen Naturwissenschaftlern nicht faßbaren Typus von Men-
scheu, die mit einer ganz tiefgründigen Bildung eine naive Frömmigkeit
und einen unanfechtbaren Gottesglauben paaren — die keinem Naturgesetz
irgendwie zweifelnd gegenüberstehen, durchaus akzeptieren, was menschliche

Erfahrung und wissenschaftliche Forschung als erwiesene Tatsachen auf-
stellen — bloß als letzten Urgrund hinter alles ein höchstes, wallendes,
schaffendes Wesen setzen, Gott als letzte Urheberschaft alles Geschehens be-

trachten. Ich kam mir eigentlich ganz arm vor, ihm gegenüber und hatte
die leise, heimwehartige, schmerzliche Empfindung: „Warum kannst du
nicht fein, wie der da!"

Lange, lange plauderten wir so. Aus dein einen Schoppen waren
mittlerweile zweie geworden, denn ich wallte nach einiges über die Stoos-
kapelle erfahren, in welcher der Pater morgen predigen sollte. Bereitwil-
lig gab er mir auch hier Auskunft, soweit er es vermochte. Danach ist
die Kapelle eine Stiftung des Herrn Dr. med. Franz Dominik Faßbind,
Leutenant im Grund, Brunnen, dessen Vater schon die Kapelle am Sattel
gestiftet hatte. Sie wurde 1714/13 gebaut, 1710 eingedeckt und 1717 am
13. Brachmonat benediziert. Die feierliche Einweihung geschah durch den
Weihbischof Franz Anton, Graf von Siegenstein, in Konstanz, im Jahre
1730, wonach sie dem Schutze der göttlichen Mutter „Maria Hilf" und der
beiden Heiligen Abte Wendelin und Antonius anvertraut wurde. Über
den Erbauer des Barokaltares und den Maler des großen Altarbildes, die
hl. Jungfrau mit dem Christuskind darstellend, ist nichts bekannt. Eben-
sowenig über die Maler der vielen in der Kapelle aufgehängten Votiv-
bilder, die wundertätige Heilungen durch die Gottesmutter darstellen. Die
Glocke ist vier Zentner schwer, ist ein Gescbenk des Einsiedler Stiftskanzlers
und Ratsherrn zu Schwyz, Jos. Anton Faßbind, und ist vom Glockengießer
Baptist Ernst in Lindau 1718 gegossen worden. Auch über das Zu und
Her bei der Einweihungsfeier wußte er mir vieles in kurzweiligster Art zu
erzählen. Derweil war auch der zweite Schoppen leer geworden und der
Pater erhob sich.
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,,@g Wirb gleicfj gepn Ilïjr fdjlagen — bie ridjtige Scplafcrtggeii Sie
miiffen Bebenïen, bafj icp big morgeng 11 lXïjr nücptern bleiben mufj, ber
Sfteffe wegen, ba tut ein guter Scplaf not, Wenn man aucp rtocp fo fe£>r

an§ $aften geWopnt ift. Sd) banïe Spnen aber bielmal für bie nette
Sturtbe, bie mir Sfwe ©efeïïfcpaft bereitet pat."

®amit ftrecftc er mir bie ßanb, in bie id) bjerglicC) cinfdjtug. „Qu ban=
ten babe icp," bemertte id), „benn Sie b)aben mir in ber Jürgen Spanne
$eit öiel mepr gegeben, aig Sie bielleicpt apnen. Stuf Sftorgen benn — icp
toerbe ficperlicp nidjt fehlen!"

®er ißater neigte berbinbltcp Iäd)elnb, aber unauêfprecpticp Befdjeiben
bag $aupl — bann ging er unb nad) einem turgen ©ange unter ben
Säumen brausen tat id) e§ ipm gleid) unb legte mid) ebenfalls» fcplafen. —

Slaupimm'Iig unb fonnenbitrcpflutet tarn anbern Siorgeng ber funge
Sag auf unfere Slip perabgefdjritten, unb mit ipm fliegen bon allen ^öpen
aug iprert primitiben, peimeligen Kütten bie Sennen, feiertäglich in Plan»
ten weifen ober blauen fSirtentjemben ober ben Sonntaggtittel über bie

Sdjulter gelängt, gur StooStapette nieber, um ©ott gu geben, wag ©otfeg
ift. Sie finb ein gar frommeê SSöItlein, biefe Sdjtopger unb mancher patte
einen gut breiftiinbigen SBeg gitrüdgulegeu, um feine Epriftenpflidjt gu er=

füllen, Smmerpin fpielen aud) rnenfdjlidje ©rtoägungen unb SeWeggrünbe
bei biefen ^ircpenPefucpen mit unb fie finb ipnen nicht gu berargen. SSenn

man bebentt, baff biefe Sente oft trage unb 2BocpenIang in ipten einfamen,
abgelegenen Kütten tein anbereif ©efiept fepen, al§ bag eineg alten ober

jungen .ünecpte§ ober einer Siagb, fo ift e§ gu begreifen, öafj tic Wenigfteng
einmal im SOionat bag Sebürfnig paBen, anbere SJienfcpen gu. feben, 93e=

fannte, $reunbe ober SerWanbte gu begriifen, mit ipnen gu plaubern, gu
rauchen, einen Scpoppen gu trinten unb ein fropeg Sieb gu fingen.

So War benn fcEjon fange, beöor bag ©löcflein ber Capelle gum Se=

ginne bc§ iSIplergoitegbienfteg rief, biefe felber unb ber gange Sorplafe
bor berfetben mit einer biepten fïïîcnge Serglertie — Scannern, SSeibern
unb Mitbern — angefüllt, unter bie auch biefe Jhtrgäffe atg begierige 8"=
fepauer fiep gemifept patten.

Itnb e§ War ein intereffanter unb padenber StnBIid, ber fiep ba bem
Singe barbot; benn unter ben MrcpenPefucpern befanben fid) eine gange
StngapI Waprer %racpt§geftalten, Sippen bon Sennen unb Serglern, richtigen
aften Sepweigcrn, Wie fie einem Stücfelberger, jbobler, Sßiclanb aig Sîobeïï
Patten bienen tonnen. üWeie bor altem finb mir aufgefallen. S>ie ba ber
eine, ein Siann in ben fi'tnfgiger Sapren, an ber MtpeHcnmmter tauerte,
bie gefalteten ."pänbe, bon benen über ben naeften braunen Sorberarm ber
Sofentrang nieberfiel, emporgereeft auf einen Steinfodel geftüpt, mit gu=
rüdgePogenem M)pfe, bag fepöne, einbrudSbotfe ©efidit bon einem ftruppn
gen SraunBart umWaltt, mit naib frommem Slid burcp bag Mtpeïïenfem
fter ben peitigen Vorgängen in bem MtcBIein folgte — ober Wie ber anbere,
ein eiggrauer, baumlanger Silier mit tnoepigem, magern ©efiept — ber
bertörperte $obter'fd)e Sanb§tnecpttppug — unter bem Sfpornbaum gang
allein etWag abfeitg bon ber Capelle batniete — ba§ Warbiretf bilbpaft
unb bat fid) mir unaugtöfcpHd) ing ©ebäcptnig eingeprägt.

Überhaupt ging einem Beim SlnblicE biefeg gefunben, träftigen, ttrepig*
fcpWoigerifcpen SoIî§fptage§ ba§ ,Çerg in belter $reube itnb Sefriebigung

ss
à
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„Es wird gleich zehn Uhr schlagen — die richtige Schlafenszeit! Sie
müssen bedenken, daß ich bis morgens 11 Uhr nüchtern bleiben muß, der
Messe wegen, da tut ein guter Schlaf not, wenn man auch noch so sehr
ans Fasten gewohnt ist. Ich danke Ihnen aber vielmal für die nette
Stunde, die mir Ihre Gesellschaft bereitet hat."

Damit streckte er mir die Hand, in die ich herzlich einschlug. „Zu dan-
ken habe ich," bemerkte ich, „denn Sie haben mir in der kurzen Spanne
Zeit viel mehr gegeben, als Sie vielleicht ahnen. Auf Morgen denn — ich

werde sicherlich nicht fehlen!"
Der Pater neigte verbindlich lächelnd, aber unaussprechlich bescheiden

das Haupt — dann ging er und nach einem kurzen Gange unter den
Bäumen draußen tat ich es ihm gleich und legte mich ebenfalls schlafen. —

Blauhimmlig und sonnendurchflutet kam andern Morgens der junge
Tag ans unsere Alp herabgeschritten, und mit ihm stiegen von allen Höhen
aus ihren primitiven, heimeligen Hütten die Sennen, feiertäglich in blan-
ken weißeil oder blauen Hirtenhemden oder den Sonntagskittel über die

Schulter gehängt, zur Stooskapelle nieder, um Gott zu geben, was Gottes
ist. Sie sind ein gar frommes Völklein, diese Schwhzer und mancher hatte
einen gut dreistündigen Weg zurückzulegen, um seine Christenpflicht zu er-
füllen. Immerhin spielen auch menschliche Erwägungen und Beweggründe
hei diesen Kirchenbesuchen mit und sie sind ihnen nicht zu verargen. Wenn
man bedenkt, daß diese Leute oft Tage und Wochenlang in ihren einsamen,
abgelegenen Hütten kein anderes Gesicht sehen, als das eines alten oder

jungen Knechtes oder einer Magd, so ist es zu begreifen, daß sie wenigstens
einmal im Monat das Bedürfnis haben, andere Menschen zu sehen, Be-
kannte, Freunde oder Verwandte zu begrüßen, mit ihnen zu plaudern, zu
rauchen, einen Schoppen zu trinken und ein frohes Lied zu singen.

So war denn schon lange, bevor das Glöcklein der Kapelle zum Be-
ginne des Älplergottesdienstcs rief, diese selber und der ganze Vorplatz
vor derselben mit einer dichten Menge Bergleute — Männern, Weibern
und Kindern — angefüllt, unter die auch viele Kurgäste als begierige Zu-
schauer sich gemischt hatten.

lind es war ein interessanter und Packender Anblick, der sich da dem
Auge darbot: denn unter den Kirchenbcsuchern befanden sich eine ganze
Anzahl wahrer Prachtsgestalten, Typen von Sennen und Berglern, richtigen
alten Schweizern, wie sie einem Stückclberger, Hodler, Wieland als Modell
hätten dienen können. Zweie vor allem sind mir aufgefallen. Wie da der
eine, ein Mann in den fünfziger Jahren, an der Kapellcnmauer kauerte,
die gefalteten Hände, von denen über den nackten braunen Vorderarm der
Rosenkranz niederfiel, emporgereckt auf einen Steinsockel gestützt, mit zu-
rückgebogenem Kopfe, das schöne, eindrucksvolle Geficht von einem struppi-
gen Braunbart umwallt, mit naiv frommem Blick durch das Kapellcnfen-
ster den heiligen Vorgängen in dem Kirchlein folgte — oder wie der andere,
ein eisgrauer, baumlanger Zllter mit knochigem, magern Gesicht — der
verkörperte Hodler'sche Landsknechttypus — unller dem Mornbaum ganz
allein etwas abseits van der Kapelle dakniete — das war direkt bildhaft
und bat sich mir unauslöschlich ins Gedächtnis eingeprägt.

Überhaupt ging einem beim Anblick dieses gesunden, kräftigen, urchig-
schweizerischen Volksschlages das Herz in Heller Freude und Befriedigung
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auf. OB fie nun ben turtbföpfigen, rotwangigen, fladjsl) aarigen unb Wetfj*
bewimperten, fnallenb Blauäugigen Sllemannenthpuê barBoten ober Braun*
gefidjtigc, Braun* unb fd^luargïjaarige Sd)maljchäblet waren, benen man
W"n einen geWiffen urnerifdhen ober gar ennetBirgifcfjen ©infdjtag anfat)
- Waê für eine Sobenftän'bigfeit, Waê für eine straft unb gugleid) Slnmut
lag m btefen Seilten! 2)a§ War ecfjteê SdjWeigerBIut unb man Blatte baê
berugigenbe ©efufjl, bafe eê einem angeficftfê biefeê raffigen, mit allen
^afetn im £>etmatBoben Peranferten Bäuerlichen ®etnhoIgeê um bie Qu*
fünft beê Sanbeê nid)t Bange gu fein Brauchte, troh aïïcr politifd)er, bon
getotffer eeite gefiätfc^elter ^jßcrberfitäten, bie fiel) auch bei un§ Breit gu
machen fuchen.

Unter biefe Seute paffte aBcr auch mein ®apuginet, ber fetgt in ber
Stapelle bie Langel Betrat, um baê SBort ©otteê gu berfünben.

©ê War feine tapnginerprebigt à la 2Saïïenfteinê Sager. 2TBer eê
War eine burdjauê bolfêiûmlidje ^Jrebigt, Wie man fie feiten Bei einem auch
Bäuerlichen SßeltgeiftlicBen B)ört, — fo erfüllt bon einem Päterlidjfreunb*
fchaftlidfen Son, bon fo feinem Serftânbniê bet Solfêfeele, Wie eê nur
baê IRefuItat Jahrelangen intimften nnb lieBeboIIften SetM)tê mit biefen
SergBauern fein fonnte.^ SBie ber ißater feinen Suhorern ben Sßert unb
bie Sebeutung ber firdflidfen 3^emonien unb ©eBräudfe erflärte unb bie
SotWenbigfeit ber Befolgung nnb perfönlichen SIuêûBung berfelBen burdj
bte ©läitBigen, alê mutPoïïeê âufjeteê ©ottBefenntniê barlegte, Begrün*
bete unb forberte, baê War^ fo präd)tig berftänblid) unb einfach unb bod)
fo embrmglich Abb bitrdfgeführi, bafj eê einem SeWunbetitng aBgWang unb
bie iprebigt in SSort unb ©eftuê gu einem fleinen UTÎeiftenWerï ftempelte.

STIIen Sefpeft, ôerr ifîater, bot 3htet Seiftung!
®ann fam bie Steffe. Unb baê einförmige Stittmcln beê litaneien*

ben Soïfeê, baê fiel) mit bem Sattfcben ber Säume unb betn fernen ©eläut
ber £etbengIocfen gu einem Braufenben ©hot PerBanb, ergeugte and) in bet
Stuft anberêglâuBiger Jufdjauet eine fromme, Wohltuenbe Sonntagêffim*
rrutng unb Wecfte in manchem bergen Segungen unb Schwingungen, bie eê
bielleidit fdjon lange nic£>t mehr empfunben hatte.

Stir felBet aBer hat fid) biefeê teligiöfe gerienintetmeggo tief in bie
©rmnerung eingegtaBen. Sie Werbe id) baê einbtmfê* unb ftimmungê*
boïïe Silb biefeê tlplergotteêbienfteê unb nie bie fdEjfine Slaubetftunbe mit
bem ®apuginetpater ShiüBert bergeffen. Sem Steine hätte ich greunb
fem tonnen, Wenn untere SeBenêWege nähet gu einanber betlaufen Wären.
Sebcnfaïïê Werbe id) ihm ein fjerglidfjeS Snbenfen Bewahren unb Wenn er,
Wie er berfprodjcn hat, mid) Wirflid) einmal Befudfen foffte, fo foil et nicht
hungrig unb burftig unb unBefdjenft bon meiner SdfWeïïe gehen.

f8öd)erfd)au.
„Heimat it n b SB e 11", bie unljeroifcEje ©bljffee einer gamilie, Dîoman

bon @ a I lu § 83aumgartne r. »erlag „internationale S»onat§5efte=iRing",fflern unb ,<çranïrurt a. 5W. »erfanbiteHe SRäfenacfer 7, ©t. ©allen, Sgreië gr. 5.—
©me lebhafte, mit guter Saune burdE)fefete unb fefir anfd6aulid)e Sarfteïïungêmeife!

S ^en fdiöbft unb nur gelegentlid tn§ ^taubern gerät, madit gtuetdrittel biefe§ S3ucï)e§ gum ©enufj. Sftan lebt baë @cE)irffaI beê »auern SRarguarbt
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auf. Ob sie nun den rundköpsigen, rotwangigen, flachshaarigen und weiß-
bewimperten, knallend blauäugigen Alenianneuthpus darboten oder braun-
gesichtige, braun- und schwarzhaarige Schmalschädler waren, denen man
schon einen gewissen urnerischen oder gar ennetbirgischen Einschlag ansah
- was für eine Bodenständigkeit, was sür eine Kraft und zugleich Unmut
lag m diesen Leuten! Das war echtes Schweizerblut und man hatte das
beruhigende Gefühl, daß es einem angesichts dieses rassigen, mit allen
fasern im Heimatboden verankerten bäuerlichen Kernholzes um die Zu-
kunft des^Landes nicht bange zu sein brauchte, trotz aller politischer, von
gewisser seite gehätschelter Perversitäten, die sich auch bei uns breit zu
machen suchen.

Unter diese Leute paßte aber auch mein Kapuziner, der jetzt in der
Kapelle die Kanzel betrat, um das Wort Gottes zu verkünden.

Es war keine Kapuzinerpredigt à la Wallensteins Lager. Aber es
war eine durchaus volkstümliche Predigt, wie man sie selten bei einem auch
bäuerlichen Weltgeistlichen hört, — so erfüllt von einem väterlich-freund-
schaftlichen Ton, von so feinem Verständnis der Volksseele, wie es nur
das Resultat jahrelangen intimsten und liebevollsten Verkehrs mit diesen
BerKauern sein konnte. Wie der Pater seinen Zuhörern den Wert und
die Bedeutung der kirchlichen Zeremonien und Gebräuche erklärte und die
Notwendigkeit der Befolgung und persönlichen Ausübung derselben durch
die Gläubigen, als mutvolles äußeres Gattbekenntnis darlegte, begrün-
dete und forderte, das war so prächtig verständlich und einfach und doch
so eindringlich klar durchgeführt, daß es einem Bewunderung abzwang und
die Predigt in Wort und Gestus zu einem kleinen Meisterwerk stempelte.

Allen Respekt, Herr Pater, vor Ihrer Leistung!
Dann kam die Messe. Und das einförmige Murmeln des litaneien-

den Volkes, das sich mit dem Rauschen der Bäume und dem fernen Geläut
der Herdenglockcn zu einem brausenden Chor verband, erzeugte auch in der
Brust andersgläubiger Zuschauer eine fromme, wohltuende Sonntagsstim-
mung und weckte in manchem Herzen Regungen und Schwingungen,' die es
vielleicht schon lange nicht mehr empfunden hatte.

Mir selber aber hat sich dieses religiöse Ferienintermezzo tief in die
Erinnerung emgegraben. Nie werde ich das eindrucks- und stimmungs-
volle Bild dieses Älplergottesdienstes und nie die schöne Plauderftunde mit
dem Kapuzinerpater Philibert vergessen. Dem Manne hätte ich Freund
sein können, wenn unsere Lebenswege näher zu einander verlaufen wären.
Jedenfalls werde ich ihm ein herzliches Andenken bewahren und wenn er,
wie er versprochen hat, mich wirklich einmal besuchen sollte, so soll er nicht
hungrig und durstig und unbeschenkt von meiner Schwelle gehen.

Vücherschau.
„Heimat und Welt", die unk,eroische Odyssee einer Familie, Roman

von G a l l u s B a u m g a rtne r. Verlag „Internationale Monntsbefte-Ring",Bern und Frankfurt a. M. Versandstelle Näfenacker 7, St. Gallen. Preis Fr. 5.—
Eine lebhafte, mit guter Laune durchsetzte und sehr anschauliche DarstellungsweiiD
^.lsus dem Vollen schöpft und nur gelegentlich ins Plaudern gerät, macht zweiDrittel dieses Buches zum Genuß. Man lebt das Schicksal des Bauern Marquardt
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